Botschaft von Werner Bergmann am 15.11.1981

Rö.8,12.13: Durch den Geist die Handlungen des Fleisches töten
Rö.8,12-13: „So denn, Brüder, sind wir Schuldner, nicht dem Fleische, um nach dem Fleische zu leben, denn wenn ihr nach dem Fleische lebet, so werdet ihr sterben, wenn ihr aber durch den Geist die Handlungen des Leibes tötet, so werdet ihr leben.“
Wir Gläubigen haben die Eigenschaft, uns gerne zu rühmen. Paulus spricht davon. Er nimmt in unserem Textwort dazu Stellung. Wir rühmen uns gerne der Wahrheit, obgleich unser Leben gar nicht so sehr und immer von der Wahrheit Jesus durchdrungen ist, wie er es erwartet. Wir haben immer eine gute Entschuldigung; entweder sind die Umstände des Lebens oder die andern daran Schuld. Der Herr möchte uns darum klarmachen, dass nicht die Umstände, sondern wir die allein Verantwortlichen sind, die sich dem Wort der Wahrheit zu stellen haben. Und wenn es die Wahrheit wirklich ist, dann sollten wir es auch immer tun. Wir sind aus Gnaden gerettet.
Das Erkennen des Wortes verbindet uns einen Schritt tiefer hinein mit dem Willen des Herrn. Wir leben so, wie wir es lieben mit Chri​stus zu leben. Aber zwischen dem Willen Gottes und dem unseren ist leider oft ein Zwischenraum. Aus Gnaden gerettet zu sein ist eine herrliches Sache. Es ist eine Gnade, die uns absolut nicht auf Kosten, sondern in der Kraft der Gerechtigkeit Gottes zuteil geworden ist, wie uns auch das Kreuz Christi dies deutlich lehrt. Wir tun gut, immer wieder in klarer Weise zu bezeugen, dass wir keinerlei Vertrauen auf unser heiliges Leben setzen, von dem wir halten, dass wir es führen möchten oder würden. Es ist gut, dass wir keinerlei Vertrauen auf unsere guten Gedanken setzen. Ueberle​gen wir eines: Unsere Gedankenwelt gehört zur Substanz des alten Menschen. Sie ist dem alten Wesen unterworfen. Es ist nicht, wie der Atheist sagt: Und es bleibt dabei, die Gedanken sind frei. Dies lehrt uns die Bibel nicht. Sie lehrt nicht in einer solchen Weise, dass unsere Gedanken frei wären, sondern etwas anderes.
Auch sollen wir keinerlei Vertrauen setzen auf unsere vermeintlich guten Werke, von denen wir halten, dass Gott in Verlegenheit sein müsse. Dem ist nicht so. Nicht dass wir halten, dass wir etwa die guten Werke haben als etwas, was dem für uns bezahlten Lösepreis und Lösegeld bezüglich unserer Errettung noch müsste hinzugefügt werden. Der gesamte Ruhm unserer Errettung gehört dem Herrn Jesus allein. Wir leben heute in der Zeit der Gnade. Im NT wird davon ge​sprochen, dass wir Christi Werk sind (Eph.2,10). Damit wird offen​bar, dass das Werk der Erlösung Sache Jesu Christi ist und nie die unsere. Dieses Werk hat Ruhm. Dies ist ganz klar. Aber weil die Er​rettung nicht in unserer Hand liegt, liegt der Ruhm in der Hand Je​su. Welch Glück, dass wir nichts für unsre Errettung beitragen müs​sen! Das wäre schief gegangen. Obgleich wir unser Heil auf den Bo​den der Gnade gründen, dürfen wir aber zugleich nicht vergessen, dass ohne Heiligung niemand den Herrn schauen wird (Hebr.12,14). 
Was ist eigentlich Gnade? Setzen wir uns mit dieser biblischen Begrifflichkeit auseinander, müssen wir sagen, dass es etwas ist, dass allein nur Schuldigen zuteil werden kann. Haben wir schon ein​mal erlebt, dass wir vom Oberlandesgericht ein Schreiben bekommen haben, dass wir eine Strafe erlassen bekommen hätten, ohne verur​teilt worden zu sein? Unser Urteil der Sünde war der Tod. Die hier genannte und ausgedrückte Gnade geschieht einzig und allein sol​chen gegenüber, die in der Schuld der Sünde und damit des Todes ge​funden wurden. Wir waren alle Todeskandidaten. Uns, den Geringsten, ist diese Gnade Gottes erschienen zur rechten Zeit. Wir gingen alle in der Irre. Wir gingen nicht nur, sondern wir waren alle irrege​führt durch den Geist der Lüge und des Betruges durch den Seelenfeind Satan. Er gönnt es uns nicht, dass wir errettet worden sind. Diese Errettung kann er aufgrund der souveränen Seite Gottes nicht verhindern. Die Bekehrung eines Sünders kann nie von Satan verhin​dert werden. Deshalb macht er es auch nicht. Manchmal versucht er es zwar noch. Aber er macht etwas anderes. Er gönnt uns die Verheissungen des Herrn nicht. Da greift er in unser Glaubensleben ein und versucht uns das herrliche Teil des Lohnes abstreitig zu ma​chen. Dafür sind wir verantwortlich und nicht Gott.
Wir sagen, dass alles zwei Seiten hat. Die eine ist die souveräne Seite Gottes. Gott lässt sich nicht dreinreden. Wer in Aufrichtig​keit zu ihm kommt, sich auf das Werk Christi gründet, wird zu die​ser Stunde errettet werden. Es ist eine Frage des Glaubens und der Annahme des Wortes. Die andere Seite hat Gott in unsere Hände ge​legt. Es ist der Wandel. Ein jeder wird für den von uns gelebten Wandel in Rechenschaft gezogen. Dies geschieht am Richterstuhl Christi. Dieser Wandel ist ein Geschehnis, das uns gleichsam frei​willig sanft zwingt, den Weg Jesu genau zu beachten und zu gehen.
Jesus ist der, der uns am Kreuz vorausgegangen ist. Für uns bleibt nur, ihm in seinen Fussstapfen zu folgen. Viele Gläubige haben die Errettung, die Vergebung ihrer Sünden aufgrund des Werkes Jesu Chri​sti. Aber sie laufen dann nicht in den Fussstapfen Jesu. Dies ist gefährlich. Zwischen den Fussstapfen des Herrn und denen des Abge​bogenen entsteht ein Vakum, ein Leerraum. Da hakt der Feind ein. Es ist ihm ein Geringes, uns dort in einer gewissen Entfernung vom Herrn andere Dinge zu zeigen, die Jesus nicht ehren. Es muss nicht unbedingt Sünde sein. Er gibt uns zuerst etwas solches. Wenn er uns darin hat, bläst er Sünde dazwischen und wir tun Sünde. Wir mer​ken, dass der Herr es nicht will und tun es trotzdem. Dadurch kom​men die Bindungszustände.
Gnade ist etwas, das denen gewährt wird, die in völliger Schuld sind und die die eigene Schuld nicht in eigener Sache bezahlen kön​nen. Wie töricht, wenn Menschen meinen, sie könnten durch gute Wer​ke Gott wohlgefällig umstimmen. Gott tut dies nicht. Er ist unbe​stechlich, besonders für sein Werk. Also sollten wir uns auch nicht auf unsere eigenen guten Werke verlassen. Aber auch kein Ungerech​ter kann das Reich Gottes ererben (1.Kor.6,9). Ungerecht sind wir der Sünde wegen alle. Aber diese Aussprüche sind von von der gött​lichen Linie mitgeteilt, und zwar vom Grundsatz her. Jeder, der noch nicht als verlorener Sünder zu Jesus gekommen ist, ist in den Augen Gottes verloren. Auch wenn man sein ganzes Leben hingeben würde, so ist es nichts nütze

Diese Liebe, die damit verbunden ist, erhalten wir durch die Bekeh​rung und Wiedergeburt. Paulus sagt, dass durch diese neue Geburt uns durch den Heiligen Geist die Liebe Gottes reichlich ausgegos​sen worden ist. In jedem Kinde Gottes befindet sich das Ausmass göttlicher Liebe ausgegossen. Es wird nicht, sondern ist ausgegos​sen. Wenn wir diese Liebe anderen Menschen vorenthalten, laufen wir in Schuld und Sünde. Dies gilt bei einem jeden bei seinem Nächsten.
Gott ist heilig und er ist unser. Er erwartet auch von uns, dass wir in Heiligkeit leben. Die Heiligung ist ein Wesenszug des Hauses Gottes und ein Kennzeichen seiner Kinder. Wir sind nicht die Erbauer dieses Hauses. Wir sind einverleihte Steine - durch das Aussortieren des grossen Schluss- und Fcksteines Jesus. Die Erretteten gehören zu diesem geistlichen Bau, zu diesem Tempel Gottes. Deshalb haben wir uns dort aufzuführen nach dem Gebot Gottes, nach der Hausordnung Jesu. Diese Ordnung schreibt vor, dass derjenige der sich dort be​wegt, nach dem Willen des Hausherrn zu leben und zu wandeln hat. Das ist, wenn wir das Wesen Jesu angenommen haben.
Wieviele Jahre sind wir schon bekehrt? Wie weit ist Jesus mit uns ge​kommen, dass wir sein Wesen uns eigen nennen können? Das heisst, sich gleich so wie Jesus zu verhalten. Auch dem Nächsten, in allen Situationen haben wir so zu wandeln und zu leben. Es heisst nicht, grosse Dinge für Gott zu tun. Hören wir damit auf. Was will der Herr? Er will sein Wesen, nachdem wir errettet sind, an uns erken​nen. Das ist Vaterverherrlichung; das ist Gottessohnesverherr-lichung. Das ist Uebereinstimmung des Herzens Gottes mit uns, wenn solches an uns gefunden wird. Wieviel Widerstand, wieviel Götzendienst und Eigenwillen war vorhanden, wenn wir dem Herrn nicht erlaubt haben, sein Wesen anzunehmen?! Wollen wir diese Frage dem Herrn im Gebet beantworten. So ist das Problem der Gläubigen heute.
In seiner Zielsetzung will Gott nicht nur gerade erretten. Er möchte den Triumph an uns suchen und finden. Welchen Triumph? Das ist der qewaltige Triumph, dass wir noch im Fleische des Leibes leben, indem wir dem Feind gehörten, ein völlig in die Sünde gekommenes Fleisch des Leibes an uns tragen und damit und darin dem Herrn ähnlicher geworden sind. Das ist Triumph Gottes.
Was ist denn das Wesen Jesu? Alles was wir im NT und auch schon im AT lesen, wie der Herr Jesus sich gezeigt hat, hat er uns schon in mit in die geistliche Wiege gelegt. Paulus redet von ausgegossen. Es war nicht ein Tropfen. Einen Tropfen können wir nicht ausgiessen, eine Wanne oder ein grosses Gefäss aber schon. Die Liebe Got​tes ist in diesem Mass in unsere Herzen ausgegossen. Wenn das nur in einer Gemeinde bei zehn Gläubigen geschehen könnte, gäbe es eine Erweckung. Es braucht nicht 100 oder 200, sondern nur 8 oder 10, die dies erlebt haben und sich zum Ziel und Gebetsgegenstand ge​macht haben, das Wesen Jesu anzunehmen. Da sind Verherrlichungen Gottes, die der Mensch nicht hinwegtun kann.
Nach Hebr.12,10 ist die Absicht Gottes zur Züchtigung die Absicht unserer Heiligung. Es ist äusserst bedenklich, wenn man bei Kindern Gottes feststellen muss, dass sie Gott gegenüber resignieren oder hadern. Sie beten um Veränderung, und Gott erhört nicht als ein Die​ner der Menschen. Wie der Schmelzer das Geld im Tiegel läutert und damit gleichsam von Schlaken und Unrat befreit, arbeitet der Herr an uns und läutert uns im Tiegel von Leid und Trübsal. Dann haben wir etwas in der Hand. Hier entscheidet es sich. Wehe, wenn wir zur Führung Gottes kein Ja haben! Dann haben wir ein Ja zu Satan. Wieviel Stolz ist eigentlich in einem menschlichen Herzen, dass wir uns unter dem Willen des Herrn der Herrlichkeit nicht beugen möchten. Wohl dem, der das We​sen Jesus angezogen hat und der spricht: Nicht mein Wille, sondern der deine geschehe. Wie war der Herr bedacht, dass der Vaterwillen an ihm vollzogen werde. Dabei war er der Sündlose. Der Apostel sagt in 1.Petr.2,22-24: „Welcher keine Sünde tat, noch wurde Trug in seinem Munde erfunden, der, gescholten, nicht wiederschalt, leidend, nicht drohte, sondern sich dem übergab, der recht richtet; welcher selbst unsere Sünden an seinem Leibe auf dem Holz getragen hat.“ Das ist das Wesen Jesu. Letztlich ist alles das, was Gott in uns an Führungen zulässt, damit sein Bild an uns erstrahle. Wenn Gläubi​ge in tiefen Problemen und Nöten sind, dann wird der Herr diese Massnahme nicht eine halbe Stunde länger zulassen, als uns von Nöten ist. Aber der Herr lässt es nur deshalb zu, damit wir lernen, was wir noch nicht gelernt haben. Dies ist, um uns in sein Wesen verklä​ren zu lassen.
Aber das Fleisch ist unwandelbar schlecht und unbrauchbar für Gott seit dem Sündenfall in Eden. Das ist auch bei den Gläubigen noch völlig intakt da. Es ist durch unsere Bekehrung keineswegs hinweggenommen worden. Dies ist nicht wahr, wie einige Gläubige es behaup​ten wollen. Mit Sicherheit sind wir durch die Errettung in Christus und damit eine neue Schöpfung und der Heilige Geist wohnt zugleich in uns. Das sind biblisch fundierte Aussagen der Heiligen Schrift, Aber die Innewohnung des Heiligen Geistes verändert nicht die Natur in uns, die Natur des Fleisches. Der Heilige Geist nimmt unsere eigene Natur gottgewollt nicht hinweg. Deshalb haben wir die wieder​holten Weisungen, uns der Sünde für tot zu haltet. Das Geheimnis des siegreichen Lebens in Christus ist, uns im Tode gleich unserem Herrn zu halten.
Wir könnten sagen: Gelobt sei der Herr. Weshalb? Dass wir nicht dem Fleische nach Schuldner sind. Wir sind nicht Schuldner dem Fleische nach. Der Herr erwartet nichts von unserem Fleische. Deshalb sind wir da keine Schuldner. Das nächste ist nun, dass wir es ihm anbie​ten. Wir sehen, wie diabolisch wir von der alten Schöpfung geworden sind, wie Paulus es sagt, um nach dem Fleische zu leben.
Wollen wir seine Werke kennenlernen, die Werke des Fleisches? In Gal.5,19-21 finden wir diese Werke des Fleisches: „Offenbar aber sind die Werke des Fleisches, welche sind: Hurerei, Unreinigkeit, Ausschweifung, Götzendienst, Zauberei, Feindschaft, Hader, Eifer​sucht, Zorn, Zank, Zwietracht, Sekten, Neid, Totschlag, Trunkenheit, Gelage und dergleichen, von denen ich euch vorhersage, gleichwie ich auch vorhergesagt habe, dass, die solches tun, das Reich Gottes nicht ererben werden.“ Unsere Jesusnachfolge bietet Jesus dann sol​ches Zeug an. Komisch! Jetzt sehen wir, welch ein Unterschied zwi​schen dem Wesen Jesus und den Fleischeswerken gefunden wird. Der Feind, welcher an unserem Fleisch des Todes praktisch seine Anrech​te hat, möchte uns gerne in diese aufgezählten Dinge hineinziehen und -drücken. Er liebt es; wir nicht, aber unser Fleisch liebt es von Adam her. Wir brauchen uns keine Mühe darum zu geben, in fleisch​lichen Dingen zu wandeln. Wir brauchen uns nur ein wenig geistlich nicht dem Herrn in der Zucht zu unterstellen, so sind wir ganz schnell drin. Geben wir diesen verlesenen Dingen Raum, triumphiert Satan vor Gott und Christus ist betrübt und verunehrt. Und wir? Leichtfüssig gehen wir darüber hinweg, als ob Gnade und Vergebung etwas sei, das man einfach mitnehmen könnte. Das ist Leben nach dem Fleische mit den Folges des Lohnes der Sünde, dass wir sterben müssen. Das sind die Aussagen des NT. Wir können davon nichts abstreichen.
Das wirkliche Leben hingegen zeigt sich darin, wenn wir den Geist Gottes, der in jedem Erretteten wirkt, die Handlungen des Fleisches getötet werden. Es ist bitter, wenn das Kind Gottes in Sünde fällt. Dazu wollen wir einige Leute in AT und NT in dieser Position sehen. Gott hat über die führenden Männer nicht geschwiegen, sondern uns alles mitgeteilt:
1.
David: Der König Israel fiel in Sünde. Wann geschah dies? Die Bibel sagt, zur Zeit, alau die Könige auszogen zum Kampf und ganz Israel dem Feind entgegenzog, er David, in eigener Sache aber träge da​heim auf seiner Hausdecke wandelte. In 2.Sam.11,1+2 lesen wir dies. Die Sünde Davids begann durch die Anknüpfung des Satans in Beziehung seiner persönlichen Gleichgültigkeit.

2.
Salomo: Er fiel in Sünde, als er in seinem Alter fremden Weibern nachgab und sich dadurch vor fremden Göttern beugte. In Neh.13,26 und 1.Kön.11 lesen wir davon. Das Abbild Christi „Salomo, der König der Weisheit und der König des Friedens“ können wir in ihm sehen. Dieser Salomo hatte in seiner 40-jährigen Regierungszeit keinen Feind, der an den Toren rüttelte. Es ist ein Bild des Kö​nigs Jesu im 1000-jährigen Friedensreich. Aber wenn der Ruhe- und Friedensbringer kommen wird, wird wahrhaftiger Friede sein, von dem Salomo ein Schattenbild war. Eines hatte er nicht kapiert. Wir freuen uns nicht nur an Dingen, die geschrieben stehen, sondern auch an denen, die nicht geschrie​ben stehen. Im 1000-Jahrreich wird alles vom Kriegszustand zum Friedenszustand umgeändert. Salomo hätte keinen Soldaten gebraucht. Wenn wir aber lesen, so hatte er eine Vielzahl von Wagenburgen und die Israeliten modernst bewaffnet. Gott hat ihn nicht gerügt. Es hatte Salomo viel Geld gekostet. Er war dennoch ein Vorbild auf Christus. Aber er war es nicht in dem Punkt, wie wir es gelesen haben. Je​sus wird nie fremden Weihern anhangen und sich denen und ihren Göttern beugen. Wir erwarten vom Herrn ein sauberes Verhalten und dass er sich anständig aufführt. Wir erwarten nicht, dass er sich mit fremden Weibern abgibt, sondern mit der Gemeinde. Und wir? Erwidern wir die Treue Jesu zu uns mit gleicher Münze? Was wür​den wir sagen, wenn wir feststellen müssten, dass Jesus heraus​schlagen würde und sonst noch was hätte? Dann würde er sich nicht mehr in Treue uns gegenüber verhalten.


3.
Ussija: Wann fiel Ussija in Sünde, im Augenblick, als der Reichtum sein Herz mit Hochmut erfüllte. Die Warnung dieser 80 tapferen Männer liess er unbeachtet. Die Geschichte können wir in 2.Chr.26,16 nachlesen.

4.
Petrus: Er fiel in Sünde, als er sich in seiner Sünde erkannt sah; er erkannte und bekannte nicht. Er bekannte nicht und schwur dann, den Herrn Jesus nicht zu kennen. Dort sitzt der Feind in den Herzen der Gläubigen. Im Augenblick, wo durch den Geist Gottes Ueberführung entsteht und wir zurückschlagen, sind wir Diener Satans. Petrus kam zu einem Meineid, dass er Jesus nicht kennen würde. Hüten wir uns, uns mit der Sünde einzulassen! Hüten wir unsere Gedanken und Sinne und erlauben ihnen nicht, sich mit der Sünde zu beschäftigen, damit sie uns nicht in das Verderben locken und ziehen.

5.
Achan: Er sah etwas. Er sah den Klumpen Gold; auch die Sekel Silber sah er und den babylonischen Mantel. Er begehrte sie und nahm sie. Dann verbarg er sie in seinem Zelt. Er sah, begehrte, nahm und verbarg. Merken wir uns etwas: Die Sünde kommt immer an den Tag. Wir kön​nen nicht sagen, an welchem. Wir können aber sagen, dass sie an den Tag kommt. An dem Tag, wo sie an das Licht kommt, gibt es kein Entrinnen. Ganz Israel steinigte Achan mit Steinen im Tale Achor. Dieses Geschehnis können wir in Josua 7 nachlesen. Es sind auch Fussstapfen, und zwar solche auf dem Wege des Falles, wenn die Handlungen nicht durch den Geist getötet werden.

6.
Eva: Das Drama Achans hatte sich schon einmal vollzogen und abgespielt. Eva sah, begehrte in Lust der Augen und nahm (1.M.3,6). Die Bibel sagt, dass sie sich verbarg. Sie versteckte sich vor Gott (V.8). Es ist die traurige Reihenfoige der Fussstapfen der Sünde.
Durch den Geist sollen wir die Handlungen des Leibes töten, damit wir leben.
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